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rigliches Gehet cbes Arztes bevor er feine Kranke 

befuchc. 

Aus der HebrSifchen (fendfehrife eines berühmten jüdifehea 
Arztes in Egypten aus dem zwölften Jahrhundert. 

A-llgütiger J Du haft desMenfehen Leib voller Weis¬ 
heit gebildet. Zehn taufend mahl zehn taufend Werk¬ 
zeuge haft du in ihm vereint, die unabläsfig thütig find, 
um das fchöne Ganze, die Hülle der Unfterblichen zu 
erhalten und zu ernähren. Immerdar find fie ftill be- 
fchäftiget, voller Ordnung, Uebereiiiftimmung und 
Eintracht. Aber wenn die Gebrechlichkeit des Stoffes» 
oder die Zügelloiigkeit der Leidenfchaften diele Ord¬ 
nung, diefe Eintracht unterbricht, fo gerathen dia 
Kräfte in einen Widerftreit, und der Leib zerfällt in 
feinen Urftaub. Du fendeft dann dem Menlcben die 
wohlthärigen Boten, die Krankheiten, die ihm die na¬ 
bende Gefahr verkünden, und ihn treiben, iie in Zeit 
abzu wenden. 

Deine Erde, deine Ströme, deine Berge haft dj 
mit heilfamen Stoffen gefchwängert, die deiner Ge- 
ieböpfe Leiden zu mildern, und ihren Untergang ab- 
zuhelfen, vermögen. 

Und dem Menfchen haft da Weisheit -ertheilet, 
des Menfchen Leib zu löfeo, Qnd fein Gewerk in Ord¬ 
nung und Unordnung zu erkennen ; auch jene Stoffe 
aus ihren Behältniffen hervor zu arbeiten, ihr« Tugen¬ 
den zu erforfchen, und einem jedem Uebel gemafs üa 
a:uzubereiten und anzuwenden. 

Auch mich hat deine ewige Vorlicht erkidirea 
über Leben und Gefuodheit deiner Gefchöpf« zu wachen,^ 
Ich fcbicke mich nun an zu meinem Berufe. Stehe mir 
beiAilgutiger in diefem greifen Gefchäftc, dafsesfron> 
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ITC: denn ohne deinen Beiftand fromt ja dem Menfchen 
auch das Kleinfte nicht! 

Lafs Liebe zur Kund: und deinen Gefchöpfen mich 
ganz befeelen. Gieb es nicht zu, dafs Dürft nach Ge- 
win, Ruhm oder Anfehen (ich in mein Betrieb milche! 
denn diefe find der Wahrheit und der Menfchenliel^ 
feind, und fic könnten mich irre leiten in dem groflen 
Gefchäfte, deinen Gefchöpfen Wohl zu thun! 

Erhalte die Kräfte meines Körpers und meiner 
Seele aufrecht, dafs unverdroflen fie immerdar bereit 
fein, dem Reichen und dem Armen, dem Guten und 
dem Böfen, dem Freund und dem Feind« Lafs im 
Leidenden ftäts mich nur den Menfchen fehen. Er 
ift ein Menfch! Und du fchaftft und erhälft ja auch 
den Menfchen * den Reichen und den Armen, den Gu¬ 
ten und den Böfen, den Freund und den Feind! 

Erhalte meinen Verftand gefund und fchlicht, 
dafs er das Gegenwärtige falTe, und das Abwefen- 
de richtig vermuthe. Lafs ihn nicht herunter fiur 
ken, dafs er nicht das Sichtbare verliehet; auch 
nicht zu fehr hinüber lieh verfteigen, dafs er nicht lie¬ 
het was nicht zu fehen. Denn fein und unmerklich ift 
hier die Gränze in der grolfen Kunft, deiner Gefchu- 
pfe Leben und Gelundheit zu warten. 

Lafs meinen Geift immerdar fich felbft fein. Am 
Bette des Leidenden mUffen keine fremde Dinge lein# 
Acht ihm rauben. Lafs alles was Erfahrung und ^^ach• 
denken in ihm niedei^ezeichnet« ihm gegenwärtig 
fein, und nichts ihn in feinen ftillen Arbeiten ftören; 
denn grofs und heilig find die ftillen Arbeiten, deinen 
Gefchöpfen Leben und Gefundheit zu erhalten« 

Verleihe meinen Kranken Zutrauen zu mir und 
zu meiner Kunft;, und Folgfamkeit zu meinen Rathge- 
bangen« Verbanne von ihrem Lager alle Afeerärzte^ 
und das ganze Heer von ratbgebenden Verwandtionen 
und Uberweifen Wärterinnen; denn es ift ein graur 
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fames Volk, das aus Eitelkeit die beften Werke der Kunü; 
vernichtet, und oft deinen ßefchöpfen den Tod aufdringt. 
Wenn weifere Ki|n^er mich beffem und zurecht 
weifen wollen, lafs meinen Geid dankbar und folgfara 
fein ; denn der Umfang der Kunft ift grofs-, und kei¬ 
ner lieht , was jeder lieht. Aber wenn unweife 
eingebildete mich tadeln, fo lafs Kunftliebe ganz ihn 
ftuhien, dafs er Ruhm und Alter und Anfchen nicht 
achtend, auf die gefühlte Wahrheit beharre: denn 
Nachgr-ben ift hier Tod und Krankheit deiner Ge- 
fchöpfe! 

Verleihe meinem Geift Sanftmuth und Duldfamkeit, 
wenn ältere Mitkünftler, ftolz auf Jahrezahl, mich im¬ 
merdar verdrcngen, und höhnen, und höhnend mich bef- 
fern wollen, Lafs ihr Gutes mir vortheilen, denr. lie wif- 
fen mancherlei, (und weife, können lie vieles willen,) 
was mir noch fremde ill; aber ihr Dünkel lafs mich 
nicht kränken j denn (ie lind alt und das Alter ift der 
Leidenfchafcen nicht meifter — und ich hoffe auch auf 
Erden alt zu werden vor dir Allgütiger! 

Schenke mir in allem Genügfamkeit, nur in der 
grofien Kunft nicht. Lafs nie den Gedanken in mir er* 
w achen , dti haß des IFtJhisgenug: SoNdern verleihe 
mir Kräfte, Mufse und Trieb, meine Kenntniffe im- 
merdar zu berichtigen und neue mir zu erwerben. Die 
Kunft ift grofs, aber auch des Menfchen Verftand ift 
dem Menfehsn nicht umfafsbar. Er dringt immer wei¬ 
ter. In meinem geftrigeu Wiffen entdeckt er heute 
der IrrthUmer viel, und mein heutiges iindet er wohl 
morgen voller Fehl! 

Allgütiger! du haft mich erkohren über Leben und 
Tod deiner Gefchöpfe zu wachen. Ich f« hicke mich 
nun an zu meinem Berufe. Stehe mir bei in diefem 
groffen Gefchitfte , dafs es f ro mme ! denn ohne deineu 
Beiftand fremt dem Menfchen ja auch das klelnlie i.icht! 


